
onnenents Preis
r Halle u. Giebichen
in 2,50 durch die
ſt gen 3 fürdas Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung

erſcheint hin erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, inzweiter Ausgabe achm.

5 Uhr.
Fernfrechverbindung
mit Berlin u. rAnſchluß Nr. 158.

kZA

Unmmer 150.

Heſtell Einladung

auf de Halliſche Zeitung.
Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer

Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätignng, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich
ken an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Intereſſe ſo getreu zugewendet haben, auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſehen zu dieſem Behufe auf Ver-
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verſügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
von der Expedition und den Zeitungs-

a

usträgern, für Auswärts von allen Kaiſer-lichen Koſtanſtalten und den Landbriefträgern

entgegengenommen, ind wird nen hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
Wer an bis zum 30. Juni dieſes Jahres auf

erlangen gratis gelieſert.
Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-

ein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
ezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Saalkreiſes, ſichert ver-
möge ihrer großen in den kauffähig-
3 der Provinz allen Jnſeraten deneſten und nachhaltigſten Erfolg.

ochachtungsvollH
Die Expedition der „Hall. Zeitung (Courier).

Halle, gr. Kärterſtraße II.
n

Halle, den 39. Jnni.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat vor Kurzem, wie

die „Poſt“ meldet, in Bäreff der Erziehung ſeiner Söhne
ſeine Willensmeinung dahin ausgeſprochen, daß die Prin
zen, inſonderheit der Kr'nprinz ſowie Prinz Eitel Fritz, im
Kadettenkorvs erzogen verden; es ſollen bereits Anweiſ-
ungen hierüber ergang. a ſein.

Der Bundesrat ertheilte in ſeiner letzten unter
dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums,
Sigatsſekretärs des Jnern Dr. v. Boetticher abgehaltenen
Plenarſitzung dem Enhonrf eines Geſetzes wegen Feſtſtell
ung eines dritten Nachtrags zum Reichshanshaltsetat für
1890/91, dem Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme
einer Anleihe ſür Zwecke der Verwaltungen des Reichs
heeres und der Poſt und Telegraphen und den Geſetzent-
würfen für Elſaß-Lot ringen über die Zwangserziehung
und über die Viehverſellung, letzteren beiden Entwürfen in
der vom Landesausſchiß von ElſaßLothringen beſchloſſenen
Faſſung, die Zuſtimmuung. Der Antrag Preußens, betr.
die Behandlung von Naturaliſationsgeſuchen, der Antrag
der Bergbautreibenden im Königreich Sachſen, betreffend
die Zulaſſung der allgemeinen Landesknappſchaftspenſions-
kaſſe in Sachſen zur jelbſtſtändigen Durchführung der Jn-voliditäts und her verſicherung, die Vorlage wegen Ver

eeeeeeree3òI
Nachdruck verboten.

HKus Troja über Froja.
(Hriginlleverit der Halliſchen Zeitung.)
20. Juni 1890 Auf den Trümmern von Troja ſitzend

die Jlias zu leſen: ie viele mögen wohl ſchon den Wunſch
geheet haben! Un iſt er erfüllt. Die liebenswürdige
Hölichleit des Heu Dr. Schliemann ſetzt uns in den
Stand, in aller Mie die uralte Trümmerſtätte zu durch-
forſchen und die nkwürdige Umgegend zu durchſtreifen
und dabei den Hom zu ſtudiren. Und je mehr wir er-
kennen, wie ſchön 8 Sängers Lied zu Ort und Gegend
paßt, um ſo mehr fuen wir uns s gehört wahrlich
keine gedankenloſe chwärmerei dazu, um dieſe Ueberein-
ſtimmung einzuſeh. Ja, man kann ſelbſt mit rechter
Voreingenommenhe gegen Schliemanns Entdeckungen hier
der kommen, und wird ſich zu dem Geſtändniß gedrängtſehen, daß hier di Stätte iſt, wo die homeriſchen Kämpfe

fich abſpielten, hi bei Hiſſarlik. Andere ſuchen freilich
die Steſle, wo s alte Troja gelegen haben ſoll, viel
weiter vom Helloont entfernt, nach Süden zu, bei Bu-
narbaſchi. Aber as iſt ganz wider die Worte des Dich-

5, der onsdrücich LX, 217 ſagt, daß „die Stadt Troja
der Ebene anclegt war“. Das paßt auf Bunarbaſchi
urchaus nicht. enn daſſelbe liegt etwo 300 Fuß hoch am

Anßerſten Südend der Ebene am Anfange einer großen Gebirgs
landſchaft. Hiſſar k dagegen iſt der letzte Ausläufer eines niedri-

gen von Oſten br verlaufenden Hügelzugs, der hervorſpringt
in die Ebene vm Troags. Auch wegen ſeiner Entfernung
vom Helleſpont kann Bunarbaſchi nicht als Stätte des
homeriſchen Traa gelten. Wir leſen in der Jlias, daß an
einem Tige He Griechen bis unter die Mauern Trojas

riſcken, dann wieder bis in ihr Lager, ja bis ans Meer
ne ſchiagen werden, darauf von uenem bis unter die

guern Trojas vorgehen und abermals bis zu den
Schiſfen zurfckgedrängt werden. Das iſt alles möglich,
wenn Trojg bei Hiſſarlik lag; denn vom Helleſponte, wo
das Jriechiſche Schiſfslager ſich fand, bis Hiſſarlik beträgt
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ung einer anderweiten Rechtspflege dortſelbſt erwachfenden
antheilmäßigen Koſten, wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen
zur Vorberathung überwieſen. Sodann wurde über An-
träge auf Befreinng von Vorſchriften über Einrichtung der
Anlagen zur Anfertigung von Zündhölzern, ſowie über Ein-
gaben in Zoll- und Steuerangelegenheiten Beſchluß gefaßt.
Die Eingabe des deutſchen Landwirthſchaftsraths, betr. die
reichsgeſetzliche Regelung des Lagergeſchäfts und der Lager-
papiere wurde dem Herrn Reichskanzler überwieſen.

Sitzung des Stantsminiſterinms. Am Sonn-
abend hat unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Miniſter-
präſidenten von Caprivi eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtattgefunden.

Bezüglich des beabſichtigten Rücktritts des
Kriegsminiſters, von dem wir (mit allem Vorbehalt)
ſchon in der SonntagsNummer Notiz genommen, behauptet
man, daß die Bekanntgabe von militäriſchen Zukunftsplänen,
die der Reichskanzler als ſolcher nicht zu kennen verſicherte
und die gleichwohl die Annahme der Heeresvorlage ſehr
erſchwert haben, die Urſache des Rücktritts des Generals
von Verdy ſei. Selbſt bis hinauf in die höchſten Stellen
ſei dieſe vorzeitige Ankündigung ſehr mißfällig vermerkt
worden.

Es iſt uns die Nachricht zu Ohren gekommen,
daß Fürſt Bismarck Se. Majeſtät den Kaiſer bitten
wolle, wenigſtens zu ſeinen Lebzeiten, von der Errichtung
eines Denkmals für ihn aurſenn zu wollen. Er empfehle
dagegen, bei den einzelnen Bismarck Denkmals Comités
anzufragen, ob ſie damit einverſtanden ſeien, daß die ge-
ſammelten Gelder zum Bau der Kaiſer Wilhelms-
Gedächtniß Kirche in Berlin Verwendung finden.

So ſchön dieſe Jdee iſt, ſo glauben wir nicht, daß
ſie ausführbar ſein dürfte und daß Fürſt Bismarck
wirklich dieſen Schritt gethan haben ſollte.

Der Reichstag ertheilte laut dem in der heutigen Nummer
Morgen und Abendausgabe) enthaltenen Bericht zunächſt der
ertagung vom Juli bis 18 November ſeine Zuſtimmung,

mit der Hinzufüguffg, daß die Arbeiterſchutzcommiſſion ſchon vom
4. November an ihre Berathungen wieder aufnehmen ſoll. Jn
der dritten Berathung der Militärvorlage trat der Abg. Reichen-
ſperger warm für dieſelbe ein. Der Abg. Rickert verfüchte, den
Eindruck der vernichtenden Kritik, weiche Herr v. Bennigſen in
der zweiten Leſung an dem Verhalten der Freiſinnigen geübt,
zu verwiſchen, wobei er u. A. die Kühnheit hatte, die Unter
ſtühung ultramontaner Wahlen durch die freiſinnige Partei in
Zweiſel zu ziehen. Gegen di
der älteſten Ladenhüter des freiſinnigen Wahlphrafenſchatzes. Der
Vorwurf, Herr von Bennigſen dabe vorgeſtern einen „zuge-
ſpitzten Angriff gegen den Kriegsminiſter gerichtet, wurde von
Herrniv. Bennigſen nachher in einer perſönlichen Bemerkung
als ein Mißverſtändniß bezeichnet. Nicht gegen den Kriegs-
miniſter, ſondern gegen die agitatoriſche Ausbentung der Ans-
fübrungen deſſelben durch die freiſihnige Preſſe babe er ſeienAngriff gerichtet. Jm UUebrigen bewegte ſich der Abg. Rickert
wieder vorwiegend auf dem finanz politiſchen Gebiete was eile
nochmalige Erwiderung ſeitens des Stagisſekretärs v. Maltzahn
zur Folge hatte. Sehr eingehend griff noch einmal der Abg.
v. Frieſen auf die allgemeinen Geſichtspunkte zurück. Nach Ab
lehnüng eines Schlußantrags redeten noch Liebermann v. Son-
nenberg und der demokratiſche Freiherr v. Münch Beide
ſprachen unter vielfacher Heiterkeit des Hauſes jeher für dieſer
gegen die Vorlage. Bei 8 1 erklärte Abg. Windtl za

e Nationalliberalen bediente er ſich
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182. Jahrgang.

reichen Angriffe gegen ihn aus Rückſicht auf die Geſchäftslage zu
gelegener Zeit beantworten zu wollen. Das Centrum ſei und bleibe
eine vollſtändig unabhängige Partei. Die einzelnen Paragra-
phen und das ganze Geſetz wurden alsdann mit der bekannten
Mehrheit angenommen. Die von geſtern rückſtändige Geſammte
abſtimmung über das Gewerbegerichts geſetz führte zur Annahm-
des Geſetzes, gegen die Freiſinnigen, Demokraten und Socia.
demokraten. Die alsdann folgende erſte Berathung des erſt
vorgeſtern an den Reichstag gelangten dritten Nachtragsetats
beſchränkte ſich anf eine kurze Rede des Abg. Richter welcher
die Ausſcheidung deſſen verlaugte, was nicht unbedingt noth
wendig ſei, zum mindeſten der Unteroſfiziersprämien, der Ka-
ſernen- und der Eiſenbahnbanten. Der Etat idurde der Bud-
getcommiſſion überwieſen, welche bereits heute Abend in die
Berathung deſſelben eintreten wird. Die zweite Berathung des
zweiten Nachiragsetats (Beſoldungserhöhungen) begann mit
einer ansführlichen Darlegung der Diseuſſtön in der Kommiſſion
über die Offiziersgehälter durch den Berichterſtatter igſe von
Strombeck. Abg. v. Benda befürwortete die Beſchlüſſe der
Kommiſſion, die ſich ſtreng an das Vorgehen in Preußen ge-
bunden habe, bemerkte aber dabei, daß man im nächſten ordent-
lichen Etat, wie in Preußen, ſo auch im Reiche, den Umfang
der Gehaltsaufbeſſerungen werde erweitern müſſen. Namentlich
bezeichnete er die jetzt geſtrichene Erhöhung der Offiziersgehäl
ter als eine Forderung, die dann berückſichtigt werden müſſe.
Miniſter v. Verdy vertheidigte die geforderte Erhöhung der Ge
hälter der Premierlieutenants und der Hauptleute II. Klaſſe,
das Haus trat jedoch nach kurzen Bemerkungen der Abgeordne-
ten Windthorſt und Banmbach dem Beſchluſſe der Kommiſſion
auf Ablehnung bei. Auch im n hielt ſich das Haus an
die Beſchlüſſe der Kommiſſion. Bei den Poſtbeaiten hielt der
Abg. Werner ſeine Jungfernrede, deren die unteren Beamten
aufreizende Tendenz unverhüllt hervorirat. Der Director im
Reichspoſtamt Fiſcher wies die thatſächliche Unrichtigkeit einiger
ſeiner Behauptungen nach. Vor der Aufbeſſung der diätariſch
r ten eamten wurde die Debatte auf Montag 1 Uhr
vertagt.

Die Agitation gegen das Abkommen mit England wird
von den Oppoſitionsparkeien mit geradezu unheimlicher Leb-
haftigkeit betrieben und wirft jetzt allbereits wunderliche Blaſen
auf. Dahin gehört fraglos auch ein Aufruf unter dem Titel:
„Deutſchland, wach auf!“ Jn dieſem fordern die Münchener
Allgemeine h und die Frankfurter Zeitung im Jnſeraten
theil ihre Leſer auf zu einer Maſſen Petition an den Reichstag
gegen den deutſchengliſchen Vertrag. Mit einem Federſtrich ſer
das Werk Wiſſmanns und ſeiner Helden vernichtet (7) mit einem
Federſtrich ſei die Hoffnung auf ein großes deutſche Kolonial
reich zerſtört „Laßt eine Maſſenbittſchrift“, ſo heißt es in
dem Aufruf, „an den deutſchen Reichstag offen und unum-
ounden ansſprechen, daß jener Vertrag die helle Verzweif-
lung in Tauſenden geweckt hat, die mit jeder Faſer ihres Herzens
in Dentſchland hängen. Männer aller Partkeien, die bei dieſer
Gelegenheit ſich lediglich als Deutſche fühlen, mögen die Sache
in die Hand nehmen. Der Reichstag wird und muß dieſem
Wnuſche Gehör ſchenken. Der Reichstag wird, ſo hoffen wir,
mit einem überwältigenden Mehr vor die Regierung treten und
ihr ſagen: Der Vertrag mit England ſchädigt unſere Jntexeſſen
und verwundet unſer Ehrgefühl; er darf deshalb niemals zur
Wirklich eit werden!“

Die ſocialdemokratiſche Fürſorge für die weib
lichen Arbeiter. Wir haben wiederholt daranf hinge-
wieſen, daß die jetzt von den Sozialdemokraten ſo lebhaft
betriebene Agitation zur Verbeſſerung der Lage der Arbei
kerinnen, bezw. behufs Gleichſtellung dieſer mit den männ-
lichen Arbeitern nur den Zweck verfolgt, die gegenwärtig
ſehr fühlbare Konkurrenz der Frauen auf dem Arbeitsmarkt
einzuſchränfen, d. h. die Mehrzahl der Arbeiterinnen von

der Beſchäftigung in Fabriken c. auszuſchließen, da bei
gleichen Lohnfordernngen naturgemäß von den Unternehmern
die männlichen Arbeitskräfte doch entſchieden vorgezogen
werden würden. Die Arbeiterinnen alſo ſollte
ſich von'dem zur Schau getragenen Wohlwollen
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die Entfernung für einen Fußgänger nur eine Stunde.
Um nach Bunarbaſchi zu gelangen, mußten wir aber noch
weitere 2*/, Stunden reiten, ſo daß dieſes alſo vom Helle-
ſponte vier Wegſtunden weit liegt. Dieſe Entfernung läßt
ſich auch mit vielen ahderen Handlungen der Jlias nicht
vereinigen. Man hat zwar dieſem Uebelſtände
wollen, indem man ſagte, der Helleſpont ſei früher nach
Süden zu breiter geweſeg und habe weiter in das Land
hineingereicht. Aber einerſeits iſt das nicht bewieſen;
auderſeits wird ſich auch ſo nicht viel für die gegneriſche
Meinung gewinnen laſſen. Dazu kommt, daß auch die
Ueberlieferung des Alterthums für Hiſſarlik iſt. Nur
einen Zweifler kennt die antike Welt, einen gewiſſen Demetrins
von Skepſis. Aber die Stelle, welche er ausfindig gemacht
hat für das alte Troja, hat keinen Beifall gefunden. Die
Jdee aber, Troja nach Bunarbaſchi zu verlegen, iſt eben
erſt hundert Jahr alt geworden. Lechevalier überraſchte
1786 die Welt mit der Kunde, daß er unterhalb jenes
Berges die zwei von Homer erwähnten Quellen gefunden
habe, von denen die eine eiskalt iſt, die andere ſo heiß,
daß ſie dampft. Das ſpricht ja freilich gegen Hiſſarlik,
wo zwar auch in unmittelbarer Nähe der alten Stadt-
mauer autike Auellen nebſt Stollen entdeckt worden ſind,
aber ſolche mit ganz gewöhnlichem Meſſer von 15,6 Grad
Celſius. Nur ſchade, daß trotz vieler Forſchungen es
ſpäter keinem Sterblichen wieder gelungen iſt, jene wunder-
baren Quellen des Herrn Lechevalier zu finden, ſo daß
alſo dieſer Stützpunkt für Bunarbaſchi hinfällig iſt. Aber
Moltke hat ſich für dieſes ausgeſprochen! Jn der That
äußert ſich der große Feldherr in ſeinen Reiſebriefen ans
der Türkei 1835 ſo: „Jn der näheren Beſtimmung Trojas
weichen die Gelehrten etwas von einander ab; wir, die
wir keine Gelehrten ſind, ließen uns einfoch von einem
militäriſchen Jnſtinkt an den Ort leiten, wo man (damals
wie heute) ſich anbanen würde, wenn es gälte, eine uner-
ſteighbare Burg zu gründen.“ Aber als eine ſolche Burg
iſt Troja nirgends vom Dichter geſchildert. Jm Gegen
theil. Denn Hektor hält ſeine Stadt ſo wenig für uner-
ſteigbar, daß er, als er eine Nacht mit dem Heere vor

derfelben

abhelfen

biwakirt, den Vefehl ertheilt, die Greiſe und
Knaben ſollten die Mauern und Thürme bewachen, damit
den Feinden kein Ueberfall gelinge

Wenn aber noch Zweifel beſtehen konnten, wo wir
Trojg zu ſuchen haben, ſo ſind dieſe durch Schliemanns
Ansgrabungen endgiltig gehoben. Er hat die Ruinen der
homeriſchen Stadt wieder ans Licht gebracht. Auf
Bnunarbaſchi haben ſich allerdings auch Reſte früher An
fiedelungen und Befeſtigungen gefunden, aber verhältniß-
mäßig wenig, und es iſt unklar, welcher Zeit ſie ent
tannnen Hiſſarlik dagegen hat ſich herausgeſtellt als
eine Stätte, wo Johrtanſende lang menſchliche Wohnſihe
in faſt lückenloſer Folge ſich befunden haben. 16
Meter hoch iſt der Urboden bedeckt, und in dieſen 16
Metern wechſeln eiwa 12 Schichten von Steintrümmern
mit Schichten von Schutt. Man muß freilich nicht Trüm-
mer erwärten, wie ſie auf der Akropolis zu Athen ſind.
Jn Troja wurde, wie auch ſonſt in Aſien, viel mit Lehm-
ſteinen gebaut und nur der Sockel aus Hauſteinen herge-
ſtellt. War dieſer bei Zerſtörung einer Stadt von den
hereinſtürzenden Lehmmauern überdeckt worden, ſo wurde
die Fläche einigermaßen geebnet und eine neue Bauanlage
begonnen. Das iſt ſo natürlich, und, wenn man die Trüm-
merſtätte betrachtet, ſo augenfällig, daß die Anſicht des
Hauptmanns a. D. Bötticher, Troja ſei eine Todtenver-
brennungsſtätte geweſen, eine weitere Widerlegung nicht
bedarf. Hat der Herr Hauptmann doch auch ſelbſt, als er
im Beginn dieſes Jahres auf Einladung Schliemaunns in
Troja war, zugeſtehen müſſen, daß ſeine Anſicht theilweiſe
auf falſchen Vorausſetzungen beruhe.

Aber ein Zweifel anderer Art läßt ſich erheben Man
in dieſen, zum Theil recht charalterloſen Manerreſten

doch nicht anſehen, aus welchem Jahrhundert oder Jahr-
tauſend ſie ſtammen. Es wäre doch denkbar, daß alle erſt
einer jüngeren Zeit angehören. Dieſer Einwand wird
widerlegt durch die Funde, welche zwiſchen den Stein
trümmern gemacht worden ſind. Schliemann hat bier
Vaſen geſunden, die weit über das homeriſche Zeitalter
zurüſckgehen, wie dadurch ſicher geſtellt iſt, daß ſie in tieferen
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„albemokratie micht tänſchen laſſen Die
mer Volkstribüne“ kennzeichnet den Kern der ſozial

vemokratiſchen Fürſorge für die weiblichen Arbeiter mit
folgenden offenen Worten:

Gewiß, von manchen Seiten aus wird eine Beſchränkung
der Iranenarbeit aus hygieniſchen und moraliſchen Gründen mit
Rückſicht auf die Erhaltung der beſtehenden barbariſchen Form
der Familie gefordert. Aber im allgemeinen kommen dieſelben

In zweiter und dritter Linie. Weit hän et wird dagegen
re Fern infolge der ökonomiſchen Mißſtände, infolge der

verhängnißvoll niedrigen Löhne der Frau und ihrer Wirkungen
anf den Preis der Männerärbeit ausgeſprochen. Die elende
Lage der induſtriellen Frauenarbeit wird zur Quelle einer Verjcwclechterung der Arbeitsbedingungen der Männer Hier iſt alſo

einer der Vunkte, an denen ein Hebel eingeſetzt werden muß,
um die Bedingungen der Arbeit überhaupt dem Kapital gegen
über zu verbeſſern. Jede Verbeſſerung der Lage der Arbeite-
xinnen ſchlägt in eine Verbeſſerung der Lage der Arbeiter um.
Die Arbeiter dienen in letzter Jnſtanz nur ihren eigenen Jnter-
eſſen, indem ſie kräftigſt für möglichſte Gleichheit in den Arbeits
bedingungen für beide Geſchlechter eintreten.

Mehrere re amburger Hänfer
dem Hann. Cour. zufolge, unter Zuhilfenahme engliſch
Holländiſchen Kapitals Südweſtafrika zu erſchließen, nach
dem dort eine gewiſſe Friedensſicherheit gegeben iſt.

Zur Charalteriſtik des Weſens der Sozial
demokratie macht ein intereſſantes Geſtändniß das „Ber-
liner Volksblatt“ in einem Hamburger Briefe, der üb-
rigens auf den vollſtändigen Zuſammenbruch des dortigen
Maurerſtreiks vorbereitet, indem am Schluß deſſelben ge

ſagt wird, zu einer n W e xgehöre ein „größeres Maß politiſcher Freiheit, als wir ſie
egenwärtig in unſerem „geſegneten“ Deutſchland genießen.“hre rblümter kann die nackte Thatſache, daß es

den Arbeiteragitatoren nicht ſowohl um Förde-
rung der wirklichen Arbeiterintereſſen, als viel-
mehr ihrer eigenen politiſchen Machtgelüſte zu
thun iſt, wohl kaum hingeſtellt werden. Auf der
einen Seite nach einem größeren Maß politiſcher Frei-

rufen, auf der anderen die Ehrlichkeit dieſes Ver
angens dadnrch erhärten, daß man jeden, der nicht will

wie die Mehrheit, „aus der Partei hinausfliegen laſſen“
zu wollen droht, das iſt echte Agitatorenlogik, an

eſichts deren man ſich nur wundern kann, daß
e ſſ deutſchen Arbeiter ſich dergleichen bieten
eſſeu.

Ans den Berichten der mit der Fabrikgufſicht betrau
ten Beamten der Einzelſtagten für 1889 wird eben jetzt im
Reichsamte ein Auszug angefertigt. Die Berichte ſelbſt ſind
größtentheils bereits ni extenso veröffentlicht worden, die der
Ba Gewerberäthe diesmal ſchon in der Mitte des Mat,

er Auszug iſt dazu beſtimmt, dem Bundesrathe und Reichs
tage vorgelegt zu werden und damit der Vorſchrift des 8 139b
Abſatz 3 der Gewerbeordnung zu genügen Die Auszugsarbeiten
werden, da dadei ſelbſtverſtänd i mit der Obijek-tivität verfahren wird, mehrere Wochen in Anſpruch nehmen.
Dem auf den 18. November aufs Neue zuſammenberufenen
Reichstag wird die betreffende Vorlage als eine der erſten zu-
gehen können. g

Aus Helgoland wird dem „Standard“ gemeldet, Pr. Lin-demann, der dort anſäſſige erſte Arzt, habe ein Relieſmodell des
Felſens, ans welchem die Jnſel beſteht, anfertigen laſſen, wel
ches er dem Kaiſer zu ſenden im Be rer begleitet von einervon ihm verfaßten Broſchüre, die i Die deutſche Jnfel Helgo-
land“ betitelt.

Zu den Reiſen unſeres Kaiſers.
Wie zu erwarten war, hat Se. Majeſtät der Kaiſer

in Dänemarks Haupiſtadt eine ebenſo r als be
geiſterte Aufnahme gefunden.
meldet:

Kopenhagen

Wolffs

nhage 28. Juni. Von den hieſigen Blättern,
welche aklſeitig in warmen und ſympathiſchen Artikeln den
deutſchen Kaiſer auf däniſchem Boden willkommen heißen, be
merkt die „Börſenzeitung“, der Kaiſer habe ſeit ſeinem
letzten Beſuche in Dänemark eine Arbeitsfähigkeit
und eine Fülle von Jdeen an den Tag gelegt, die ihn
mit den größten Herrſchern der Geſchichte auf die

leiche Höhe ſtellten. Nach Jahrhunderten noch werde den
Beſuchern des Fredensborger Schloſſes das Zimmer gezeigt
werden, welches der große deutſche Kaiſer bewohnt habe. Das
nationalliberale „Dagbladet“ hebt hervor, der von dem jugend-
lichen deutſchen Kaiſer bereits dargelegte ehrliche Willen, das
Glück ſeines Volkes zu fördern, und ſein ideales Streben
hätten für ſeine erlauchte Perſon große Sympathie
erweckt welche ihm überall einen warmen und herz-
Jichen Empfang bereite.

Ueber die Ankunft des Danebrogs, mit dem der Kaiſer
fuhr, giebt nachfolgende Depeſche ausführlicheren Bericht
als unſere früheren:
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Schichten lagen als ſolche, die man etwa dem homeriſchenZeitalter wſgreigen darf. Jm ethnographiſchen Muſeum

zu Berlin, dem Schliemann ſeine reichen Funde in groß-
artiger Selbſtloſigkeit zugewandt hat, kann man dieſe
wunderbaren Werke vorgeſchichtlicher Kunſt anſtaunen

ier findet man auch den koſtbaren „großen Schatz“ aus
delmetall, der ebenfalls der homeriſchen Zeit zuzuſchreiben

iſt. Er beſteht zum größten Theil aus prachtvollem, weib
lichen Goldſchmuck, der in einem ſilbernen Topf beiſammen
lag. Zwei große Diademe fallen beſonders auf, deren
eines aus zahlloſen kleinen Ketten von herzförmigen Blättern
beſteht. Jhnen reihen ſich Armbänder, Ohrringe und ſonſtiger
Schmuck an. Außerdem aber enthält der Schatz ſilberne
Barren, ſilberne Vaſen von eigenartiger Geſtalt und andere
Gebrauchsgegenſtände.Dieſer und beweiſt, daß zur homeriſchen Zeit Troja

der Sitz eines reichen Königihumsg war. Auch andre
Kennzeichen, beſonders auch die weiteren Räume und eine
Pirr Gediegenheit der Bauanlage laſſen darauf ſchließen.

ſie jüngſten Ausgrabungen haben da noch manches zu
Tage gefördert, was geeignet iſt, die homeriſche. Stadt
ziemlich ſtattlich erſcheinen zu laſſen. Für den Luien
freilich gehört die ſachkundige Führung eines Dr. Dörpfeld
dazu, wenn er die vorhandenen Trümmerſtücke ſich richtig
deuten will. Dörpfeld wurde ſchon bei den vorletzten
Ausgrabungen im Jahre 1882 von Schliemann zugezogen

epeſchen Bureau

und leitet auch jetzt den techniſchen Theil der Ansgrabungen.
Seinem in Olympia bei ähnlicher Arbeit geſchärften Blicke
entgeht nichts, er läßt keinen Stein von der Stelle be
wegen, ohne ihn auf ſeine etwaige Bedeutung hin geprüft vorgeſtrige:

Helſin ör, W. Juni. Das deutſche Geſchwader gingd alte Uhr auf der hieſigen Rhede er
Danebrog', an deſſen Bord ſich der König, der Kronpriyz, diePrinzen ten Waldemar und Karl befanden, war

Se. Majeſtät dem Kaiſer ent Wenn pſt und lief kurz nach4 übr hier ein. Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich unter dem
Salut der Kanonen und den Hochrufen der zahlreich auf der
Rhede verſammelten Menge von dem Panzerſchiff „Kaiſer“ ans
Land und wurde an der Landungsbrücke von dem Könige, den
Prinzen und den Spitzen der Civil- und Militärbehörden be-
grüßt. Se. Wän ſchritt unter den Klängen des Fahnen-
marſches die aufgeſtellte Ehrenwache ab und begrüßte ſodann
die von dem Könige vorgeſtellten Offiziere und andere hohe
Perſönlichkeiten, darunter auch den Staatsrath Tietgens, der
jüngſt als däniſcher Delegirter der Berliner Konferenz bei
wohnte. Nach kurzem Aufenthalte fuhren die beiden Majeſtäten
in einem Wagen, der Kronprinz und Se. K. H. der Prinz
e von Preußen in einem zweiten Wagen durch die

aggengeſchmückte Stadt nach dem Bahnhofe, woſelbſt die Reiſe
mittelſt Extrazuges nach Fredensborg angetreten wurde. Der
Weg nach dem Bahnhofe war von einer großen Menſchenmenge
angefüllt, welche enthuſiaſtiſche Huldigungen darbrachte-

Ueber die weitere Fahrt nach Schweden und Norwegen
wird uns gemeldet:

Chriſtignia, 28. Juni. Die hier anſäſſigen Deutſchen
werden Sr. Majeſtät dem Kaiſer außer einem koſtbaren Blumen
ſtrauß ein werthvolles Album mit photographiſchen Anſichten
von Chriſtiania überreichen. Das Album iſt mit Filigran Be
ſchlägen von norwegiſchem Silber geziert und weiſt die Wappen
Norwwegens, Chriſtianias und den kaiſerlichen Namenszug auf.
Das Geſchenk iſt ein Meiſterſtück norwegiſcher Filigranarbeit.

Chriſtiania, 28. Juni. Nach dem vorläufig feſtgeſtellten
Programm wird die Ankunft Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers
am Dienſtag, den 1. Juli, Abends 6 Uhr, erfolgen. Der König
von Schweden und Norwegen begiebt ſich zur Begrüßung
Sr. Majeſtät des Kaiſers an Bord der nen S ſhrſodann zur Landungstreppe zurück, worauf die Landung Seiner
Majeſtät des Kaiſers und der Empfang an dem zu dieſem Zweckebeſonders errichteten Pavillon durch die Spitzen der Civilbehörden
und die Generalität erfolgt. Nach Beſichtigung der Ehrenwache
begiebt ſich Se. Majeſtät der Kaiſer in ſechsſpännigem Wagen
mit Vorreiter nach dem Königlichen Schloſſe. Hierſelbſt wird
Se. Majeſtät der Kaiſer von der Königin von Schweden und
Norwegen, ſowie durch die Hoſchargen begrüßt. Die Garde ſtellt
die Ehrenwache; im Jnnern des Schloſſes und an den Treppen
bilden die Kadetten Spalier. Alsdann findet Familiendiner ſtatt,
das Gefolge ſpeiſt an der Marſchalltafel. Auf Mittwoch iſt ein
Ausflug nach Frognerſgetter feſtgeſetzt, woſelbſt das Deienner
eingenommen wird. Das Stadtoberhaupt wird Se. Majeſtät
in einer 7 ache begrüßen und darin um die Genehmigung
bitten, den Weg, welchen Se. Majeſtät ſpäter von Frognerſgetternach Holmenkollen zurücklegen wird, „Kaiſer Wildelins Weg“

nennen zu dürfen. Abends findet Galatafel ſtatt.
Ueber das Programm der weiteren Feſtlichkeiten

für den hohen Gaſt giebt uns ein Spezial-Telegramm Aus-
kunft; daſſelbe meldet:

3. Juli: Ausflug nach der reizenden Halbinſel Bugdoe, wo-ſelbſt auf des Königs Sommerſchloß Ostarhall das Mittags
mahl ſtattfindet. 4. Jnli: Ausflug nach Dorf Sandvyken und
dem an Naturſchönheit hervorragenden Humloethal. 5. Juli:
Flottenübung und anſchließend Abfahrt des Kaiſers, ſoweit nicht
andere Beſtimmungen getroffen werden.
x (eltere Meldungen über die Kaiſerreiſen ſiehe im Depeſchen
theil

Reichstags Verhandlungen.
29. Plenarſitzung vom 28. Juni 1890, Mittags 11 Uhr.
Jn der heutigen Sitzung ſtand zunächſt die Berathung des

Antrages, betreffend die Vertogung des Reichstages vom 8. Juli
bis 18. November er., auf der Tagesordnung.

Hierzu liegt ein von der Centrumsfraktion unterzeichneter
Antrag des Ahgeordneten Grafen v. Balleſtrem (Zeutr.)
vor, welcher dahin geht: 1. Zu der durch Schreiben des Herrn
Reichskanzlers vom 26. Jnni er. beantragten Vertagnng des
Reichstags vom 8. Juli cr. bis 18. November er. die Zuſtimmung
zu ertheilen. 2. die zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung, gewählte VIIKommiſſion zu ermächtigen, behnfs weiterer Sordfübong diefer

Vorberathung bereits vom 4. November er. ab zuſammenzu-
treten. 3. Den Präſidenten des Reichstags zu ermächtigen, für
die Zeit vom 4. bis zum 18. November cr. das Ausſcheiden
einzelner Mitglieder der VIII. ans derſelben auf ihren Antrag
zu genehmigen und andere Mitglieder des Reichstags als Erſatz
der ausſcheidenden zu Kommifſionsmitgliedern zu ernennen

Staatsſekretair des Reichsamts des Jnnern, Staatsminiſter
v. Boetticher, glanbt nicht nöthig zu haben, den zur Ver
handlung ſtehenden Antrag des Herrn Reichskanzlers weitlänfig
zu begründen. Wie wünſchenswerth eine Maßregel ſein müſſe
welche bezwecke, die ſo eingehenden Arbeiten der Kommiſſio!
zur Vorberathung der Gewerbeordnun Snovelle nicht verloren
gehen zu laſſen, liege auf der Hand. Der Herr Stagatsſekretairſpricht ſich an für die Annahme des Antrages Balleſtrem

aus, welcher es ermögliche, die Vorarbeiten der Kommiſſion ſo
rechtzeitig abzuſchließen, daß ihre Ergebniſſe dem Plenum nach
deſſen erneutem Zuſammentreten vorgelegt werden könnten.
Da es ſich nicht um einen geſchloſſenen, ſondern nur um einen
vertagten Reichstag handeln würde, ſo ſtänden verfaffungmäßige
Bedenken einem ſolchen Vorgehen in keinem Falle entgegen
Wiährend die Redyer der übrigen Parteien ſämmtlich ihre
Zuſtimmung zu dem Antrage v. Balleſtrem erklärten, der bei
ihnen verfaſſungsmäßige Bedenken nicht erregte, machte Abg
Richter (deutſchſreiſ.), welcher für die Zulaſſung der Tagung
einer Kommiſſion zu einer Zeit, während welcher das Plenum
nicht tage, ein Geſetz erforderlich erachtete, ſolche Bedenken
geltend und begntragte die Verweiſung des Antrages v. Balle-
ſtrem an die Geſchäftsordnungskommiſſion.

Nachdem dieſer Antrag mit großer Majorität abgelehnt
worden, wurde der Antrag v. Balleſtrem nahezu einſtimmig an-
genomm

Es folgte die dritte Berathung des Entwurfs
eines Geſetzes, betreffend dieFriedenspräſenz-
ſtärke des deutſchen Heeres
zweiter Berathung unveränderdangenommenen
Vorlage.

Jn der Generaldiskuſſion erhielt als erſter Redner das Wort
Je Dr. Reichensperger (Zentr.). Derſelbe erklärte zunächſt.
es ſtehe wohl für jeden deutſchen Mann feſt, daß Alles, was
r Vertheidigung der Grenzen und zur Sicherheit des Vater
andes erforderlich ſei, im ganzen Umfange bewilligt werden
müſſe, und er hoffe, daß die Zeiten des alten Deutſchen Reiches
nicht wiederkehren würden. Es ſei eine naive ÄAnſchauung,
ernſthafte politiſche Gefahren für ausgeſchloſſen zu erachten
es würde auch eine falſche Sparſamkeit ſein, wenn man hier die
Mittel, die von maßgebender Stelle als nnabweislich nothwendig
bezeichnet würden, verſagen wollte. Er nimmt zugleich Gelegen
heit, die Stellungnahme des Zentrums zu der Frage des Sep-
tennates unter Hinweis auf die bezüglichen parlamentariſchen
Vorgänge zu beleuchten, ſpricht ſich ſodann aus wirthſchaftlichen
Gründen für das Prinzip der zweijährigen Dienſtzeit aus, betont
die nicht unerheblichen Konzeſſionen der Militärverwaltung be-
züglich der Vermehrung der Zahl der Dispoſitionsurlguber und
ſchließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß derſelbe hohe
Mund, der die Nothwendigkeit des Arbeiterſchutzes mit ſo uner-
wartet großem Erfolge proklamirt, auch das Signal zu einer
allgemeinen Abrüſtung geben werde.

Abg. Rickert deutſchfreiſ.) wendet ſich zunächſt gegen dieAusführungen des Abg. v. Kardorff. So Fitbae

zu haben. Muß er, um tiefer eindringen zu können, in er averkenne, daß ſeit dem Amtsantritte des Herrn von Caprivi
den oberen Schichten irgend einen beträchtlicheren Reſt be
ſeitigen laſſen, ſo photographirt er ihn, um ihn ſo wenig-
ſtens im Bilde für die Wiſſenſchaft zu erhalten. Vor

geiſtigen Auge ſtehen die Städte in der Reihen
olge ihrer zeitlichen Exiſtenz.

Schluß folgt.)

die Formen andere geworden ſeien, welche ſeitens der Regierung
der Volksvertretung gegenüber beobachtet würden, ebenſo
bedauerlich ſei es daß Herr v. Kardorff die alte Kampfweife
noch aufrecht halte. Demnächſt ſuchte er die vorgeſtrigen
Angriffe des Abg. v. Bennigſen gegen die freiſinnige Partei als
unberechtigt S Wenn der Reichstag von vorn-
herein mit Beſtimmtheit Kompenſationen bei Bewilligung derVorlage verlangt hätte, würde die Regierung dieſelben auch zu

geſtanden haben. Orfönlich h er die Vorloge ſehr gern be

macht hätten. Nicht das, wa er Herr Kriegsmini
Kommiſſion geſagt. habe bie »rlage ins Gedrän a
ſondern die ganze Situation, im welcher wir uns 3
e dann auf eine Erhärtung ſe ger neulichen finanziellen Be

uptungen den Ausführungen j s Herrn Schatzſekretairs und
des Abg. v. Bennigfen gegenüben In. Seine Partei mache auch
den Anſpruch, daß ſie ber ihren Ent ließungen vom Patriotismus
aeleiCihalsſekretair des Reichsſch amts Irh M

atsſekretair des Reichs amts Frhr. von Maltzabetont, daß er in der deren lediglich erklärt habe, daß r

etzt die Deckungsmittel für die Forderungen der Vorlage vorde feien, und daß er im Uebrigen ſeine neulichen Aus
ührungen vollſtändig aufrecht erhalte.

bg. von Frieſen (dk.) erklärt ſich für die Vorlage trotz
der großen Anufregung, die namentlich auch das Sachſenländ er
grien habe. Dieſe Aufregung ſei ja begreiflich bei ſo großen
en für das Militär, aber ſie fei noch künſtlich
geſteigert worden durch die v namentlich durch die
maßloſen Uebertreibungen in der Preſſe (Zuſtimmung rechts.)
Es giebt wohl kaum ein Volk, welches jetzt die Verantwortunfür einen Krieg übernehmen möchte aber der Frieden iſt voch

nicht geſichert, ſo lange in den Völkern Haß, Mißtrauen und
Unzufriedenheit erregt wird. Auch die Börſe trägt Schuld an
der Unſicherheit des Friedens; daß ſie eine internationale Ver
bindung hat, laſſe ſich nicht ohne Weiteres behaupten. Aber ſie
entſcheidet über Krieg und Frieden, ſie hat bezüglich Tonkins
für den Krieg ſich ansgeſprochen. Die Elemente, welche Haß
und Unfrieden ſtiſten, ſind international verbunden. Auf dem
internationalen Kongreß haben ſie eine Verbrüdernng gefeiert,
ie haben die Gräber der kommunſſtiſchen Mordbrenner mit
orbeeren bekränzt; ſie haben allerdings auch verſichert, daß ſie
keinen Krieg wollen aber iſt dieſer Verſicherun zu trouenDie Hauptſache der Vorlage iſt die Vermehrung der Artillerte,

welche bedingt iſt durch das Vorgehen der anderen Stagten,
und durch die Erfindungen, welche in neueſter Zeit gemacht ſind
Magazingewehr, ranchloſes Pulver u. ſ. w. Wenn eine Armee
einer anderen nicht in Bezug auf die Artillerie gewachſen iſt,
dann jſt ſie genöthigt, Jnfanterie vorzuſchicken, alſo die Jnfanterie
zu opfern, die Vermehrung der Artilerſe iſt deshalb eine Maß-
regel der Humanität. Weun Herr Rickert behauptet, daß erſt
die Einnahmen und dann die Ausgaben bewilligt werden müßten,
ſo finde ich das durchaus nicht der Verfaſſung entſprechend
Erſt muß feſtgeſtellt werden. was nothwendig iſt, und für die
nothwendigen Ausgaben müſſen Deckungsmittel beſchafft werden,
und ich boffe, man wird nicht ſagen, daß Deutſchland nicht ſo
opferbereit für ſeine Vertheidigung iſt, wie andere Länder
(Beifall rechts.) Deutſchland ſoll ein armes Land ſein. Das iſt
nicht der Fall. Die Landwirthſchaft kat allerdings an dem Anf-
ſchwung der letzten Jahre, der ſich in der Jnduſtrie vollzogen
hat, nicht theilgenommen, aber ſie iß doch bereit, die Mehrbe-
laſtung zu tragen welche gerade ihr die vermehrte Einſtellung
von Mannſchaften bringen wird.

(Fortſetzung folgt in der zweiten Ansgabe.)

Die Vorbereitungen zum Bundesſchießen
in Berlin.

Der Schützenfeſtplatz gewährt jetzt, acht Tage vor dem
Feſte, bereits einen recht freundlichen aumuthenden Anblick da
die Banlichkeiten ſämmtlich vor ihrer Vollendung ſtehen. Am
meiſten zurück iſt der Gabenteawel gehlieben, an dem noch das
kahle Gebälk zum Himmel ragt; die Form des Gabentempels
iſt ein zierliches Rund, welches von einem Kuppeldach gekrönt
werden foll, aus dem ſich ſchon jezt, ſtrahlend in reicher Ver

oldung, als anmuthige Frauengeſtalt die Glücksgöttin emporhebt je bekannt, dürfte der dübiche Ban zur Unterbringung

der noch immerfort zuſließenden Threngaben und Geſchenke
wegen deren unvorhergeſehener Füle jetzt kaum mehr genügen
Während der Gabentempel etwa in der Mitte des im Geviert
angelegten Hanptplatzes ſich befinde nimmt die Haupthalle
von dem ſich als mittelaltertiches Burgthor darſtellenden
Haupteingang aus die ganze linke Seite ein. Das etwa 147
Meter lange, 41 Meter breite und 17 Meter hohe Gebäude iſt
zum Aufenthalt von gegen 6000 Perſonn eingerichtet und ent
hätt außer drei Galerien für Muſſkkapellen eine dementſprechende
große Menge Schankſtellen, ſo daß ſich icherlich auch in Punkte
des Durſtes wie der übrigen Verpflegung Jedermann an den
langen hölzernen Tafeln wohl fühle wird. Hoch an den
Wänden reihen ſich in bunteſter Folge die Wappen deutſcher
und anßerdentſcher Städte und Länder mit ihren Namen dar
unter aneinander; dieſelben ſind anf Leinwand gemalt, machen
aber täuſchend den Eindruck von Giasmalereien. Natürlich
fehlt es im Jnnern auch nicht an eimm reichen Fahnen- und
Wimpelſchmick aller Länder. Der Hawteingang zu der Jeſt-
halle befindet ſich in der Mitte der ach dem Platze zu ge

auf Grund der in

e

legenen Längsſeite. Ueber demſelben bicet die Aufſchrift „Will
kommen“ mit dem ſich darüber ſtolz usbreitenden deutſchen
Reichsadler den fremden Gäſten freindlichen Gruß. Der in
einem gemiſchten Phantaſieſtil aufgefühte Ban iſt vornehmlich
in den Farben Gelb, Grün und Roth gehalten und macht, von
der BVorderſeite aus betrachtet, mit dem großen Haupithurm in
der Mitte, dem je zwei kleingre Thürm zur Seite ſtehen, einen
überaus ſtattlichen, gefälligekk Eindruck An dem Fries der
Vorderſeite befinden ſich ebenfalls in bunt z Farbenſchrift Städte-

8 4 G pund Ländernamen. Das Berliner War nbild, der Bär, hat
nicht weit vom Reichsadler ſeinen Plat arhalten; ein Spruch
iſt hier angebracht, der freilich auch zr Teich für Nichtſchützen
der Beherzigung werth iſt: „Schau auf's iel, ſprich nicht viel.“
Ueber der ganzen Halle aber wird ein grizes Meer von bunten
Fahnen und Wimpeln wogen, in ihrer Nitte die Hauptfahne
an der 11 Meter hohen Stange. Dieſe iche Anwendung des
Farbigen und Bunten iſt ein erfrenlicherörtſedritt gegen ver
unſerer leider noch immer nicht ausgeroite alten norddeuntſchen
Gewohnheit, ſelbſt bei heiteren Anläſſen debrauch der Farbe
möglichſt zu vermeiden. Dieſem Schönheitedürfniß haben auch
die wenigen auf dem Platze vertretenen Huereien mehr oder
weniger Rechnung getragen. Sehr ſchmudietet ſich dem Be
ſchauer die im Schweizerſtil aufgeführte Biſchkeit der Gräflich
Reiſchach'ſichen Brauerei qus Stralau dar ud das nach Mün
chener Art eingerichtete Heim des „Mün cher Kindl“, in dem
es gewiß unſeren ſüddentſchen Brüdern ald recht heimlich
ein wird. Ueberall herrſcht Farbe und Len und darum wird

der Frohſinn auf dem Feſte ſich ohne Zafel auch rechtzeitig
und dauernd einſtellen, wenn nur der mmel „gut“ bleibt;
einen blauen ſüdlichen Himmel können ir unſeren G ſten
illerdings nicht bieten, dafür glauben wirte aber mit einem
echten rechten Hohenzollernweiter auch zrieden ſtellen zu
können

Aus unſerer Reichshaufſtadt.
Se Majeſtät der Kaiſer hör am Freitag im

Schloſſe zu Kiel den Vortrag des Chefs es Civilkabinets
und des Militärkabinets.

Jhre Majeſtät die Kaiſeri übernohm das
Protektorat über das Ansgar Krankenpegerinnen un
Krankenhaus in Kiel, von wo ſie inzwiſan bereits nach
Potsdam zurückgekehrt iſt.

4 3 2 2 esStark übertrieben war die Littheilung ein
Reporters über den Unglücksfall in einer Mechinenfahrik der
Gartenſtraße (Siehe Nr. 148 d. Bl.) wie folgepe Mittheilung
der betr. Firma, C. Hoppe, zeigt „Bei dem orgekymme nen
Ueberflleßen des fiüſſigen Eiſens ſt keiner meinr Vente gräß
lich verſtümmelt“ worden, und befindet ſich nur iner derſelben.
welcher weniger durch das Eiſen als durch de aufſchlagende
Hitze Brandwunden im Geſicht, ohne rer eder
ind an den Unterarmen erlitten, im Lazarus-Krankenhauſe.
jedoch völlig außer Gefahr. Zwei Andere, leichter Verletzte.
werden in ihrer Wohnung ärztlich behandelt und ehe gleich
falls ſchnell ihrer völligen Heilung entgegen. Es ſind alſo den
Leuten weder die Füße total verbrannt, noch iſt überhaurt Je
mand lebensgefährlich verletzt und wurden nicht vier, ſondern
nur drei Leute von Verletzungen betroffen.

Für die Er werbungen der Königlichen
Muſfeen ſind in Berlin drei Renbanten geplant, von denen

willigt, wenn die Hegierungen r irgendwelche i ion ger
ter i

t

w.

2
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e BHauweſens zur gnukachtlichen Aeußerung vor.

Der Or

dei, nämlich derjenige für die
ſchlehlich der pergameniſchen Junde und der für die Gemäldeind S u mmlungen der chriſtlichen r beſtimmte
anf en Muſenms-Jnſel re Stelle finden ſollen,

während uſenm der Gipsabgüſſe jenſeſts der Spree
entlich auf dem durch Niederlegung der Speicher gewonnenenſudſtück gedacht iſt. Die Eutwurte der damit beauftragten

chitekten, Profeſſor Fr. o r Jhne und Bau
rath Schwechten, haben die Svezialkommiſſion paſſirt, welche

z der Miniſterien und der Geueralverwaltung
e

figl. Muſeen zuſammengeſetzt war. Die Pläne liegen,

Dieſe wird in
eit erwartet, ſo daß alsdann vorausſichtlich die
rojektirnngs Arbeiten beginnen können.

c ickzack.Der Major Panltza iſt in Sofia erſchoſſen
worden. Der augenblicklich in Wien weilende Prinz Fer
dinand hatte den Antrag des Gerichtshofes auf Umwand
lung der Todesſtrafe in fünfzehnjähriges Gefängniß abge
lehnt und das Urtheil wurde im Militärlager bei Sofig in
Anweſenheit der Truppen und des Prokurators Markoff
vollſtreckt. nitza ſtarb vollkommen gefaßt mit den Worten

Es lebe Der Leichnam wurde der FrauPanitza's zur Beſtattung übergeben
Feld marſchall Moltke. Auch in dieſem Jahre, ſo wird

aus Cundowa geſchrieben haben wir die Freude gehabt, demallverehrten Feldmarſchall Moltke als Kur a hier zu begegnen;
anit noch größerer Friſche und Rüſtigkeit wie im Vorjahre
Zonnten wir ihn herumgehen und Theil vehmen ſehen an allen
Seuerungen, in denen Cudowa in dieſem Jahr ſo Vieles bietet.

it beſonderem Intereſſe verfolgten wir den berühmten
lachtenlenker bei ſeiner lebhaften Antheilnahme an den Er
kerungen der Kurpromenaden und Anlagen. Er ſelber ent-

arf dazu Zeichnungen und Pläne; mit jugendlicher ElaſticitätWege er Cbaufleegräben und Böſchungen und ſteckte eigen

idig die Wege ab, die in Zukunft neue Theile der Anlagen
z Publikum zugänglich machen.

der „Reichsanz.“ meldet, e der Akademie des

allernächſteher

Todesfälle und Nekrologe.
Hermann Keſtner, der Enkel von Charlotte Keſtner

ethers Lotte), ſtarb am 27. in Hannover noch langem
eiden. Um die Stadt Hannover hat er ſich beſonders durch
ründung des an Schäßen der Kunſt und n ver
tedener Völker alter und neuer Zeit reichen „Keſtner Mu-

Feums“, hoch verdient gemacht. Jn wenigen Tagen würde er
s 80. Lebensjahr erreicht haben.

Theodore de Lalarte, der Archivar der Pariſer
Großen Oper, ein talentvoller Operettencemponiſt, ſowie ge

ä 856 muſikaliſcher Schriftſteller und Kritiker, iſt an 20. Juniä

i toe eines Gehirnſchlags im Alter von 65 Jahren ge-
en.

Perſonglien.
ger AmtsgerichtsRath Schwiening zu Göttingen iſt

der Roihe AdlerOrden vierter Klaſſe; dem Holzhauermeiſter
ottlieb Denecke zu Lauterberg im Kreiſe Oſſerode a. H. das
Ugemeine Ehrenzeichen verliehen.

Der, Reg Rath Humm el aus Berlin iſt zum Geh.
e etb und voriragenden Rath im Finanz- Miniſterium
ernannt.

Dem KamwmergerichtsRath. Geh. Juſtiz-Rath von
Ber gen iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt
mit Penſion ertbeilt.

Der Amtsrichter Ferlem gnn in Nebra iſt geſtorben.
Dem praktiſchen Arzt Dr. Hermann Pagenſtecher zu

Wiesbaden iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.
Prof. Dr. Nitſche an der Forſt-Akademie zu Tharandt

erhielt den kaiſerlich rnſſtſchen Annenorden 3. Kloſſe.
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die Referen

darien Winter und Gödicke in Naumburg a. S.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Rachdruck unſerer Origingl-ECorrefondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

Die Kreisphyſikatsſtelle des Mansfelder See-Kreiſes mit dem Wohnſibe in Eisleben iſt erledigt. Meldungen

an den Kgl. Regierungspräſidenten v. Dieſt zu Merſeburg.RNijeileben, 29. Juni. (Säungerfeſt.) Heute Fierte
auter zahlreicher Betheiligung von Nah und Fern der hieſige
Dre grerei „Orphens“ ſein 25ſähriges Stiftungsfeſt.

hatte aus dieſen Anlaß feſtlichen Schmuck angelegt.
Nachdem am Vormittag die als Gäſte erſchienenen auswärt-
gen Vereine: Hagkſche Liedertafel, Eintracht, Sängerluſt,
Deutſcher Männergeſangverein, ſämmtlich aus Halle, und die
Vereine qus Langenbogen, Lettin und Dölau ſeitens
des Vorſtandes des Nietlebener Gefangvereins mit Muſik em-
pfangen worden, ordneten ſich Nachmittags nach beendetem Got-
kesdienſte die Theilnebn r zu einem Feſtzuge, der ſich durch den
Ort bewegte. Auf dem Feſtplatze angelangt, wurden die Theil-
nehmer nach einer Jubelonverture von Bach durch den Vor-
ſihenden des Jubelvereins Herrn E. Schönbrodt herzlichſt
begrüßt. Nachdem der Nietleber Geſangverein den dem Sänger-

bunde an der Saale gewidmeten Sängergruß von Braudk mit
Jnuſtrumentalbegleitung vorgetragen, beſtieg Herr Lehrer Roß
berg die Tribne, um eine ſchwungvolle Feſtrede zu halten.
Von der Bedeutung des Volksliedes für Bildung und Geſittung
der Gemeinde wie des ganzen Volkes ausgehend, forderte er zu
eifriger Wflege des deutſchen Volksliedes auf. Sein dem Verein
gewidmeter Glückwunſch gipfelte in den Worten: Was wir heut'
in Silber tränzen. mög' dereinſt in Golde glänzen. Auch Herr
Lehrer Franke aus Gera übermittelte in von Herzen kommen-
den, zu Herzen gehenden Worten die beſten Wünſche für das
weitere Gedeihen des Vereins; desgleichen Herr Cantor Sei
del, der mit einem Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. worauf die
Anweſenden „Heil dir im Siegerkrauz“ anſtimmten. Herr Mu-

ikdirektor Wolter überreichte einen dem Vereine gewidmeten
Feſmarſch, der, ſofort vorgetragen, allſeitigen Beifall fand. Es
Folgten ſodann die Liedervorträge der einzelnen Vereine. Die
Pauſen wurden von der Wolterſchen Kapelle ausgefüllt. Frän-
JIein Dietrich überreichte unter poetiſcher Anſprache im
Neamen der Jungfrauen und Frauen des Vereins ein vracht
volles Fahnenband. 6 um den Verein beſonders verdiente Mit

lieder wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. So verfloß der
eachmitktag in ungetrübter Fröhlichkeit und der hereinbrechende

Abend mahnte zur Heimkehr. Für die Zurückbleibenden fand in
den Sälen beider Gaſthöfe Ball ſtatt

M. Trotha, 28. Juni. (Jn der letzten Sitzung der
e e zu Trotha wurde berathen und be-chloſſen: 1. die vorgelegten Gemeinde-, Armen- und Schulkaſſen-
Vechuungen wurden einer Commiſſion zur Prüfung überwiesen.
Die geſammten Einnahmen betragen 28069.21 die Ausgaben
Beliefen ſich auf 27297,76 ſo daß ultimo März c. ein Ueber

uß von 771.45 ſich ergeben hat: 2. die Pflaſterarbeiten des
nterdorfes wurden dem Steinſetzmeiſter Stephan in Halle

bertragen; 3. die Hundeſteuer-Rolle wurde definitiv feſtgeſtellt
die Anſtellung eines Hülfsnachtwächters wurde genehmigt:
die Ermäßigung des Schulgeldes an der Volksſchule ſoll vor

Jänfig nicht eintreten mit Rückſicht auf die neu zu errichtende

antiken Originolſkulpturen ein die Buchdrucker ans Zeit.

Provinz Brandenburg niedergegan

g R a 3 3ee ee

Nerfeburg, Nanwburg, Eis-
jer zuſammen; eine große Zahl

Geladener aus allen Schichten der Bevölkerung hatte der Ein
ladung Folge geleiſtet. Der grtt Saal unſerer Stadt war,
mit Blumen rei e aus deren Laub die lorbeerbekränzte
Büſte des unſterblichen Meiſters Johann Gutenberg hervor
ragte, in ein anmuthiges Feſtlokal verwandelt worden. Einkerniger, vom Redakkeur unſeres Kreisblattes, Herrn Nebelun
verfaßter und trefflich vorgetragener Prolog eröffnete dieGedächtnißfeier; die eigentliche Atrede bielt Herr Dr. Stadie,
der Beſitzer unſerer zweiten Zeitung. Die Leiſtungen der
konzertirenden Stadtkapelle ſtanden W auf der Höhe der
denn Abendeſſen und Ball hielten die Kunſt
nud Feſtgenoſſen bis zum Frühroth beiſammen.

8. Leipzig, 29. Juni. (Einekammer z Strafkammer) macht
und Ausbrecher, der Handelsmann Chr. Traugott Präßler
gus Reichenbach bei Roda. Nachdem derſelbe von der Straf-
kammer des Landgerichts Meiningen am 26. Juni wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle unter Einrechuung der von den Straf-
kammern Aſchaffenburg, Gera und Rudolſtadt erkannten
Strafen zu 15 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 10 Jahre und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt worden, iſt er nunmehr
in die hieſige Gefangenenanſtalt eingeliefert, um ſich wegen
mehrerer hier und in der Umgegend begangener ſchwerer Dieb
ſtähle zu verantworten,

Dresden, 27. Juni. (Beerenobſtansſtellung) des
Landesobſtbauvereins für das Königreich Sachfen.
Die Betheiligung an der vom 11.--13. Juli hier ſtattfindenden
Ausſtellung iſt eine unbeſchränkte, alſo nicht blos ſächſiſche,
ſondern auch außerſächſiſche Ausſteller ſind zugelaſſen. Er-
leichtert wird die Beſchickung weſentlich dadurch, daß eine Plaßz-
mielbe nicht erhoben wird. Zur Ausgleichung der hervorragendſten
Leiſtungen auf der Ausſtellung ſteben dem Preisgericht 6 ſilberne
Medaillen, 12 bronzene Medaillen und Diplome nach Bedarf
zur Verfügung. Anmeldungen ſind bei Herrn Garteninſpektor
Lämmerhirt, DresdenNeuſtadt, Nordſtraße 16, zu bewirken.

n. Gera 29. Juni. (Somnambulismwus.) Bei einer
elfiährigen Schülerin der zweiten Bürgerſchuſe zeigte ſich geſtern
ein eigenthümlicher Fall von Somnambulismus. Während
des Unterrichts war das Mädchen ſo feſt eingeſchlafen, daß es
durch nichts ermuntert werden konnte. Es ſchlief weiter und
ſchnarchte tüchtig. Auch zeigten ſich krampfartige Zuckungen,welche aber noch einer halben Stunde aufhörten. Merkwürdig

war es jedoch daß das Mädchen währeud ſeines feſten Schlafes
olles that, was ihm befohlen wurde. Es ſchrieb ſeinen Namen,
ſetzte vergeſſene Buchſtaben in dem betreffenden Worte an die

richtige Stelle, rechnete und ſchrieb es auf u. F. w. Wie ver-
lantet, ſoll das Mädchen öſter von ſolchen Zuſtänden befallen
werden.

r. Gera, 29. Juni. (Zur Erhaltung unſererGCarniſon.) Nnuſer Gemeinderath beſchloß in ſeiner lehßten
Sitzung einſtimmig. daß die Vorſitzenden beider ſtädtiſchen
Collegien beim regierenden Fürſten um eine Andienz nachſuchen
und darin das Jntereſſe der Stadt an der Erhaltung ver
Garniſon (ein Bataillon des 96. Jnf.-Regts.) darlegen ſollen,
da gutem Vernehmen nach wegen der Schwierigkeit der Be
ſchaffung eines geeigneten Schießplatzes die Frage einer Ver-
legung der Garniſon von den Militärbehörden erörtert wird.
Eine ſolche Dislocirung iſt aber laut der mit dem Königreich
Preußen 1866 geſchloſſenen Konvention ohne Genehmigung des
Fürſten nicht angängig.

leben und Weibenfel

undreiſe von Straf-
Es der berüchtigte Ein

Vermiſchtes.
Kellner und Sozialdemokraten. Seit Jahren verſuchen

die Berliner Sozialdemokraten mit ſeltener Beharrlichkeit die
Kellner mit in ihre Reihen zu ziehen. Urſprünglich ſtellte ſichihnen aus den Reihen der Kellner Feitſt lebhafter Widerſpruch ent-

egen. Jetzt verſucht man den Widerſtand damit zu brechen, daß
n die Kellnerverſammlungen Vertreter anderer Gewerbe gebracht

werden, welche die Kellner überſtimmen. Das war om Mittwoch
Nacht der Fall. Als der um die Stellung der Kellner wohlver-
diente, aber nicht ſozialdemokratiſche Kellner Martin Herzberg, der
Vater der Kellnerbewegung, den Saal betrat, wurde er ſofort von
den Sozialdemokraten angerempelt und beſchimpft. Es entſtand
ſofort, noch vor Eröffnung der Verſammlung, ein großer Tumult,
den der Einberufer durch ſchleunige Eröffnung der Verſammlung
beizulegen ſich bemühte. Gleich nachher brach jedoch der Tumult
von Neuem los. Herr Herzberg beantragte nunmehr zur Geſchäfts
ordnung, alle dieienigen, welche nicht Gaſtwirthsgehilfen wären
die Schuſter, Schneider u. ſ. w
Furchtbarer Tumult.) Die Sozialdemokraten anderer Berufe er-
hoben ſich unter dem Rufe „Herzberg raus!“ Der Polizeilientenant

erhebt ſich und der Einberufer erklärt, die Verſammlung ſchließen
zu müſſen, wenn nicht bald Ruhe einkehre. Nachdem der Tumult
fich etwas gelegt, wurde der Kellner Thomas mit der Leitung der
Verſammlung beauftragt. Herzberg verlangt Abſtimmung über
ſeinen Antrag. (Erneuter Lärm.) Stadtv. Heindorf, (Sozdem.)
erklärt es für undemokratiſch, aus einer öffentſichen Verſammlung
Jemand hingauszuweiſen. (Rufe Unſinn.) Der Wirth des Lokals
Herr Einlauf, ruft nunmehr in den Trubel hinein er habe ſelbſt
an einem Tiſche gehört, daß man hergekommen ſei, um die
Verſammlung zu ſprengen. Er gebe gern ſein Lokal her; wenn
man ihm auf dieſe Weiſe Schaden zufügen wolle, dann werdeer gegen die Betreffenden ganz energie ſein Hausrecht gebrauchen.

Herzberg: Die Schloſſer Schneider und Schmiede hätten in
dieſer Verſammlung nichts zu ſuchen. (Beifall und Widerſpruch.)
Der Kellner Günther fordert nunmehr die Ausweiſung Herzberg's,
weil er gerade die Verſammlung ſtöre. (Betäubender Lärm)Der Vor ende ließ abſtimmen, die Majorität iſt dafür daß
Herzberg bleibe. Nunmehr erfolgte unter ähnlichen Scenen die
Vervollſtändigung des Buregus, ſo daß der Vorſitzende ſchließlich
gusrief: „es käme ihm vor, als befände er ſich einem Jrren-
er anach erhielt der Reichstagsabgeordnete Förſter (Ham-

urg) (ſeines Zeichens nicht etwa Kellner, ſondern Cigorren-
fabrikant) das Wort der in einem längeren Vortrage unter
rauſchendem Beifall die Kellner für die Sozialdemokratie zu ge
winnen ſuchte und, da andere Berufsarten zahlreich da waren, die
Mehrheit auf ſeine Seite brachte. Herzberg, welcher nochmals
reden wollte, wurde niedergeſchrieen, ein Antrag wurde eingebrocht,
ihn auszuweiſen. (Ungeheurer Tummult). Der Vorſitzende will
darüber abſtimmen laſſen. Jn dem Lärm erhob ſich fedoch der
überwachende Polizeilieutenant und der Vorſitzende ſchloß nun
ſelbft gegen 2 Uhr i die Verſammlung. Herzberg ruft
noch in den Lärm hinein: „Sie können mich dreiſt hinousgraulen,

te holen mich doch mal wieder!“ Um weitere „Scenen“ zu ver-
hindern nahm der Wirth Herzberg mit nach dem kleinen Saal.
Die Verſammlung trennte ſich langſam und in großer Erregung

Folgen eines Gewitters. Das am Dienſtag in der
ene Gewitter hat in Gads-

dorf Entſetzliches vollbracht. Daſelbſt befand ſich während
dieſes Gewitters der Büdner Gottfried Mehlis mit ſeinen vier
unmündigen Kindern auf dem Felde bei der Arbeit. Die Frau
deſſelben war am Morgen nach Zoſſen gefahren, um Einkäufe
zu machen. Als dieſelbe Abends heimkehrte und ihren Mann
mit den Kindern noch nicht zu Hauſe traf beunruhigte ſie ſich
weiter nicht über das Fortbleiben der Jhrigen, ſondern ſchickte
ſich an, Abendbrot zu machen. Da kam eine Nachbarin und
erzählte, wie das Gewilter gehauſt hatte. Sofort befiel Frau
WMehlis eine unheimliche Angſt um ihren Mann und ihre Kinder,
weshalb ſie ſich mit mehreren anderen Dorfbewohnern nach dem
Felde aufmachte, um ihren Mann zu ſuchen. Bald fand nan
ihn, aber todt am Boden ſihen. Jn ſeinem Schooße ſchlummerte
wohblbehalten das jüngſte Knäblein. Daneben lag wimmernd

aus dem Saal zu weiſen

en re eS c h en e
tn 25n Amen dodride Den nheit etchen Handwerkshurſchen nichts en Dich

um die preu n verfaſſungsmäßigen Rechte die en
verſchone mit, Deiner Juterpretation. Wenn wir endi
m bayriſchen Volke um den Chiemſee hernmn“
würden, ſo würden wir uns mit dieſem braven,
Volke vereinen und Dir gumaßenden Preußen

der
eradenein ſonen

ches Leder gerben und Dich mit ein paar derben Rippenſtöhen
über die bayriſche Grenze werfen.

Heiteres. rAbgeblitzt. Pferdehändler: „Sehen Se ſich r 4
mal den Ravppen an, Herr Baron is es nie prachtvolles
Thier ſoll'n Se ihn haben ſehr billig. „Danke, eſſe kein
Pferdefleiſch

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
T. Brag-Duxer 5 pCt. Gold Prioritäten. Dienächſte Ziehun findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursven
von ca. 8 p bei der Ausloofung übernimmt das Bankhan
Carl Neuburger, i öſt

Von der Magdeburger
Auleibe ſind 2750 000 .4 noch zu begeben. Magdeburger
Bankhänſer nehmen Zeichnungen darauf zu dem Kurſe von 97
Sonnabend den 5. Juli entgegen.D. er nie z Weſtfäliſche Roheiſen
Verband ermäßigt lant Köln. Ztg. neuerdings die Preiſe
um 6
Preis vons anf 65 Franes.Valerianng

t

beſchloß die
ahre.

alieniſche 5prozent. Rente.

Die Bochum-Ruhr-gokes-
erlängerung des Verbandes auf

weitere 3

Dezember 1890 auf 80 80 für je 100 Lire feſtgeſeht.
Serbiſche Zinsſſcheine. Die am 1. Juli d. J.fälligen Coupons und verlooſten Stücke der 5 Prozent

Serbiſchen Rente von 1884 und der 5prozent.
Goldpfandbriefe der Serbiſchen Sktagts-
Boden-Credit- Anſtalt (Uprava-Fondova) werden mit
nachſtehenden Bekrägen eingelöſt: die Conupons von 10 mit
10.08 für den Coupon, die verlooſten Sſücke von 400 mit
403.20 für das Stück.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Frankfurt a. M., 29. Juni. Auf dem zu Ehren des

Staats Miniſters Dr. Miquel geſtern Abend veranſtalteten
Abſchiedskommers hielt der neue Finan;z- Miniſter eine Rede,
der folgende bedentſame Stellen entnommen ſeien „Jch ſte
im Begriff, mich auf einen Boden der Gegenſätze, vielleicht
des Kampfes zu ſtellen, dennoch bin ich entſchloſſen, das
Werk herzhaft anzugreifen, im Vertrauen auf Se. Majeſtät
den Kaiſer, der das Panier des ſozialiſtiſchen Ausgleichs
erhoben hat.“ Nicht als Parteimann könne er ſeine
Aufgabe löſen, dazu ſeien alle Parteien berufen; es handle
ſich darum, die Staatslaſten gerechter zu vertheilen, gleich
mäßiger als es bisher die Geſetzgebung gethan habe.
„Frankfurt iſt einigermaßen eine große Vorſchule für mich

eweſen; ich gedenke, mein Staatsamt nach denſelben Grund
ſätzen zu verwalten, wie ich Frankfurt zu verwalten beſtrebt
war, verſöhnen will ich, nicht trennen, verſammeln ſtatt zu
verbittern. Alle Männer, die in patriotiſchem Sinne
mitwirken wollen, ſollen mir perſönlich willkommen ſein.
Niemand iſt mehr davon durchdrungen als ich, daß
nicht die Regierung allein, auch nicht die Volksvertretung
allein, auch nicht in Gemeinſamkeit mit der Regierung.
große Dinge durchzuführen im Stande iſt, wenn nicht ge
rechnet werden kann auf die Zuſtimmung und das Einver
ſtändniß des geſammten Volkes. Dieſes werde ich ſuchen
wenn ich es auch in Intereſſe des Staates ſelber erachte,
daß nicht auf einen Punkt alle Hoffnungen geſetzt werden,
ſondern daß zwei ſtarke Vertreter des Handels und des
Kapitalumſatzes in Preußen vorhanden ſind: ſo wird doch
durch die nothwendige Entwickelung der Dinge mehr und
mehr der Schwerpunkt des Handels nach Berlin verlegt
werden. Dem können wir nicht ganz entgehen, wir thun
jedenfalls gut, neue Erwerbsquellen aufzuſuchen, den Waaren
handel mehr zu entwickeln, die Jnduſtrie nicht zurückzu
weiſen, den Handwerkerſtand, den Mittelſtand zu heben,
ſeine höhere Ausbildung zum Kunſtgewerbe zu fördern. Ge
tröſtet gehe ich von dannen durch das Vertrauen auf die
zukünftige Entwickelung der Stadt.“

Aachen, 28. Juni. Die Handelskammer für Aachen
und VBurtſcheid hat beſchloſſen, zum Schutze der durch die
Kinley-VBill ſchwer bedrohten Textil- und Nadelinduſtrie
eine Eingabe an den Handelsminiſter zu richten. [Ver-
gleiche den Aufſatz über die Kinley- Bill in der Abend-
Nummer.

Darmſtadt, 28. Juni. Der Großherzog hat heute
den Landtag mit einer die Thätigkeit deſſelben warm an
erkennenden Throprede geſchloſſen. Die Mitglieder der
beiden Kammern waren darauf e Hoftafel geladen

München, 28. Juni. Der frühere berühmte Profeſſor der
Theologie Domkapitular Oberkirchenrath Herb iſt heute ge

ſtorben. 8Wiſinchen, 29. Juni. Mit dem Befinden des Herrn v. Lutz

ſteht es weſentlich beſſer. reBraunſchweig, 28. Juni. Das hieſige Zweigkomits des
Herzogihums Braunſchweig hat dem Berliner Centralkomité
zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von
Bismarck die zweite Rate im Betrage von 3000 Mark über
wiefen.

Bremen, 28. Juni. Bei dem heutigen Nordweſtdeutſchen
Myſikfeſt im neuerbanten Parkhaus der Ausſtellung fand eine
glänzende Aufführung des Oratorium „Ehbas“ unter Leitung
von Erdmannsdörfer ſtatt. Soliſten, Chor und Orcheſter
zeichneten ſich gleichmäßig durch hervorragende Leiſtungen aus.

Peſt, 28. Juni. Jn der ungariſchen Delegation ſprach
hente der Miniſter Kallay Namens des Kaiſers deſſen An
erkenining und Dank ſowie zugleich den Dank der Regier-
ung aus. Der Präſident Graf Tisza betonte in ſeiner
Schlußrede, die ungariſche Delegation erblicke im
Fortbeſtehen des Dreibundes die vorwiegendſte

riedensgarantie. Bei der Bewilligung des Heeres-
budgets ſei ſich die Delegation bewußt geweſen, daß ſelbſt
der theuerſte Frieden weniger Opfer erheiſche als der billigſte

ir of InKrieg. Für die Unverletzlichkeit des Anſehens des Thrones
ſei jeder Ungar ſtets zu Opfern bereit. Unter begeiſterten

Bexlin, Franzöſiſche Straße 18,
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfa. pro 100 Mark

s prozent. Stadt

Für luxeinburgiſches Hütten Puddelroheiſen ſank der

löſungscurs der Coupons iſt für die Zeit vom 1. Juli bis

4 erſtelle; 6. der Antrag auf Kanaliſirung hinter den neuen
DHaänſern wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt.

Merſeburg, 28. Juni. (Leichenfund.ſ Geſtern wurde
m der Rähe des Dorfes Milz an der v nackte Leichnam

iche hängend

das zweitjüngſte Kind, welches vom Blitz nur ſtark verbrannt
war, und in einiger Entfernung ſchliefen, ebenfalls vom Blitz
erſchlagen, die zwei anderen Knaben den ewigen Schlof.

Feiner Ton! Das „Bayrx. Vaterland Nr. 128 ſchreibt
in einer Polemik gegen den Redakteur eines bayeriſchen Blattes
u. A. „Du aber, Preußiſcher Ehrenmann, biſt ſchon hundertwal
äußerlich ein geſchminkler „Patriot“ geweſen, haſt aber jetzt ge
zeigt, daß Dein Jnveres von Geſtank und Moder und Heuchelei
erfüllt iſt;: wenn Geiſtliche und Weltliche, wenn Biſchof und
Regent, wenn die noch halbwegs vernünſtigen Männer unter
den „Patrioten“ geſprochen haben, daun haſt Du Dein preuß-
iſches Manl zu halten, zu ſchweigen, aber nicht frech zu werden

Du haſt abſolut nicht von a Rechten unſeresVolkes zu kreiſchen; denn dieſe Rechte gehen Dich, deu zuge-

EljenRufen erfolgte ſodann der Schluß der Seſſion.
London, 29. Jnni. Eine geſtern Abend in der Cen

tral-Halle abgehaltene große Verſammlung nahm mit Ein
ſtimmigkeit eine von dem Deputirten Borthwick beantragte
Reſolution an, in welcher die Verſammlung ihr Vertrquen
zu der Regierung ausſprach. Später nahmen der Kanzler
der Schatzkammer Goſchen, der Staatsſekretär des Krieges
Stanbope und der Generalſekretär für Jrland Balfour
das Wort; Letzterer bemerkte, daß das jüngſte Ueber-
eintommen mit Deutſchland jede Möglichkeit von
Differenzen mit Deutſchland beſeitigt habe, mit

kiues jungen Mannes an dem Aſte einer
befunden Jn demſelben wurde der Sohn eines Ziegeleiarbeiters

us Lauch Kedt erkannt. Seine Kleidungsſtücke lagen zuſammen
neben ihm. Momentane Geiſtesſtörung ſeheint die Ver-

mleſſung zum Selbſemorde für den erſt neunzehniährigen, ſehr
brbentlichen jungen Mann geweſen zu ſein.

Beißenfels, 29. Juni. (Butenberg-Jubiläum.)
Vie an vielen Orten unſeres Vaterlandes haben auch hier di
inger der ſchwarzen Kunſt das 40 jährige Jnbiläum der

Hrohen Gutenbergſchen Erſindung gefeiert. Geſtern fanden ſich
e
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